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Um die Idee von freier Soft-
ware mit dem französischen
Rechtssystem in Übereinstim-
mung zu bringen, haben drei
französische Forschungsins-
titute gemeinsam eine neue
Softwarelizenz entwickelt.
Die Lizenz mit dem Namen
CeCILL soll vor allem haf-
tungsrechtliche Probleme lö-
sen. Nach dem französischen
Recht ist ebenso wie in
Deutschland ein kompletter
Haftungsauschluss bei Pro-
dukten für Endanwender
nicht zulässig.
Erarbeitet haben die Lizenz
das Kommissariat für Atom-
energie (CEA), das nationale
Zentrum für naturwissen-
schaftliche Forschung (CN-
RS) und das Forschungszen-
trum für Informatik und
Automatisierung (INRIA),
alle drei Institutionen sind
durch Regierungsgelder fi-
nanziert. Das CEA ist das

zweitgrößte Forschungsinsti-
tut in Frankreich, das CNRS
ist etwa mit der deutschen
Max-Planck-Gesellschaft ver-
gleichbar.
Ziel der Initiatoren war ein
Lizenztext, der zwar die fran-
zösischen Bedingungen be-
rücksichtigt, aber trotzdem
weltweit gültig ist und sich
an die GPL anlehnt. Die Ce-
CILL versucht das Haftungs-
problem zu umgehen, indem
sie nur IT-Profis anspricht.
Medien berichteten von einer
ungewöhnlich scharfen Reak-
tion der FSF Frankreich gegen
das Projekt. Deren Präsident,
Frederic Couchet, beklagte,
dass die FSF nicht informiert
und vorher konsultiert wor-
den sei. Auch sei die GPL kei-
neswegs in Frankreich illegal,
da selbst die französische Re-
gierung Projekte wie etwa
Agora unter dieser Lizenz
veröffentliche. ■

Frankreich will neue Open-Source-Lizenz

Die französische Regierung
will 1500 Windows-NT-Ser-
ver eines Ministeriums durch
Linux-Rechner mit dem Cor-
porate-Server-Produkt von
Mandrake ersetzen, da Mi-
crosoft die Unterstützung von
NT gekündigt hat. Mandrake
Linux wurde eigens für die-
sen Zweck weiterentwickelt.
Das Beschaffungsministeri-

um startete das Migrations-
projekt im Herbst 2003, es
soll 2005 beendet sein. 
Insgesamt hat das Ministe-
rium 2000 NT-Server und
mehr als 60000 Desktop-
Rechner an 160 Standorten in
Betrieb. Die Umstellung wird
von der zentralen IT-Admi-
nistration des Ministeriums
selbst durchgeführt. ■

Mandrake erhält Regierungsauftrag

Der japanische IT-Konzern
Fujitsu beteiligt sich mit Code
an der weiteren Entwicklung
des Open-Source-Datenbank-
systems PostgreSQL. Die
kommende Version 7.5 wird
deshalb Tablespaces unter-
stützen, eine Möglichkeit, Ta-
bellen auf physikalisch ver-
schiedene Speicherplätze auf-
zuteilen. Außerdem wird es

verschachtelte Transaktionen
und bessere Java-Unterstüt-
zung geben.
Fujitsu ist auf dem europä-
ischen Markt vor allem durch
Fujitsu-Siemens präsent, die
gemeinsame Tochter der Ja-
paner mit Siemens. Alle stra-
tegischen Open-Source-Akti-
vitäten koordiniert jedoch
Fujitsu direkt. ■

Fujitsu unterstützt PostgreSQL

Hewlett-Packard hat eine
neue Komplettlösung vorge-
stellt, mit der vier Benutzer
gleichzeitig an einem Desk-
top-Rechner arbeiten kön-
nen. Das Produkt namens HP
Multi-User 441 Desktop Solu-
tion ist für Bildungseinrich-
tungen in Schwellenländern
gedacht, die Anschaffungs-
und Wartungskosten mini-
mieren wollen.
Jedem Anwender stehen ein
eigener Monitor sowie eine
eigene Maus und Tastatur zur
Verfügung. Dazu erhielt ein
Standard-PC drei zusätzliche

PCI-Grafikkarten. Die restli-
che Peripherie wird über USB
angeschlossen. Das System
läuft unter einem angepass-
ten Mandrake Linux 9.1.
HP erprobt das Gerät zurzeit
in Südafrika und plant das
Angebot ab November auch
auf andere Länder auszuwei-
ten. Mit dem 441 nutzt HP
ein Prinzip, das auch Eigen-
bauprojekte in Schwellenlän-
dern einsetzen. Die Univer-
sität von Paraná in Brasilien
zum Beispiel versorgt in ei-
nem ihrer PC-Labors 60 Ar-
beitsplätze mit nur 15 PCs. ■

Multiuser-PC für Südafrika

Vier Schüler an einem PC: Der HP 441 hilft Kosten sparen.



- Anzeige -

Über eine Anleihe von 600
Millionen Dollar versorgt sich
Novell mit liquiden Mitteln.
475 Millionen davon sollen
für weitere Akquisitionen zur
Verfügung stehen – welche
das sein könnten, darüber
gab es keine Angaben. In
letzter Zeit hat Novell nahezu
im Jahresrhythmus Unter-
nehmen zugekauft, zuletzt
Ximian und Suse.

Der andere Teil der Anleihe,
125 Millionen, soll der Kurs-
pflege dienen. Nach Novell-
Angaben hatten institutio-
nelle Investoren zunehmend
auf einen fallenden Kurs des
Unternehmens gewettet und
so genannte Leerverkäufe ge-
tätigt. Novell will nun eigene
Aktien zurückkaufen, um
den Kurs nicht zu stark unter
Druck geraten zu lassen. ■

Novell füllt Kriegskasse auf

Die Börse schätzt Novell-Aktien derzeit eher weniger. Jetzt möchte Novell

Kurspflege betreiben und Aktien zurückkaufen.

Eric Raymond hat mit statis-
tischen Methoden die Häu-
figkeit der Begriffe „Open
Source“ und „Free Software“
im Web analysiert. Über das
Ergebnis dürfte er aber be-
reits vor Beginn der Analyse
[http://www.catb.org/~esr/writings

/terminology/] kaum Zweifel
gehabt haben, schließlich ist
Raymond selbst der Erfinder
des Begriffs Open Source als
einem scheinbar ideologie-
freien Gegenstück zu Free
Software.
In der Tat spricht die mar-
tialisch mit „Terminologie-
kriege“ überschriebene Stu-
die eine deutliche Sprache:
Auf Sourceforge bevorzugen
über 96 Prozent der Nutzer
den Begriff Open Source.
Auch in Online-Medien wie
ZDNet, Infoworld oder E-

Week kommt regelmäßig zu
weit über 90 Prozent diese
Terminologie zum Einsatz.
Ein Refugium des Begriffs
Free Software ist das Ent-
wicklerportal Savannah, des-
sen Betreiber das GNU-Pro-
jekt ist. Open Source gibt es
dort praktisch nicht.
Im gesamten Web gestaltet
sich die Analyse schwieriger,
da hier unter Free Software
oft auch nur kostenlose Pro-
gramme verstanden werden.
Raymond unternahm den
Versuch, diese Bedeutung
auszufiltern und stellte da-
nach ebenfalls eine deutliche
Mehrheit für Open Source
fest. Aus den Daten schließt
er, dass im tatsächlichen
Sprachgebrauch der von der
FSF propagierte Begriff keine
Rolle mehr spiele. ■

Open Source oder Free Software
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Die deutschsprachige Abtei-
lung des Linux Professional
Institute (LPI) will ab August
Anbietern von Linux-Schu-
lungen Zertifikate ausstellen.
Voraussetzung ist, dass die
Schulungsmaterialien vom
LPI anerkannt sind. Ein Trai-
ner muss mindestens eine
LPI-Zertifizierung der ersten
Stufe haben, sich bereit erklä-
ren, Stufe 2 abzulegen, und
allgemeine Erfahrungen bei

der Ausbildung im IT-Bereich
nachweisen können. 
Zur Zertifizierung von Schu-
lungsmaterial dient das Pro-
gramm LATM (LPI Approved
Training Material). Bisher
sind Materialien von IBM,
Bradford Training und Linup
Front mit dem Gütesiegel ver-
sehen. In Deutschland prüft
die Sernet GmbH aus Göttin-
gen im Auftrag des LPI die
Unterlagen. ■

LPI zertifiziert Schulungsanbieter

„Wir wollen in den kommen-
den zwei Jahren Grid-Lösun-
gen für die Industrie anbieten
können“, sagt Dr. Joseph 
Reger, CTO von Fujitsu-Sie-
mens. Ein ehrgeiziges Ziel, da
einheitliche Standards oder
Schnittstellen noch nicht am
Horizont sichtbar sind.
Grid-Netzwerke – ursprüng-
lich konzipiert als globale
Netzwerke – finden Einsatz
bisher vor allem als über-
schaubare Lösung. „Das ge-
samte Grid-Netzwerk befin-
det sich in einem Schrank“,
so Reger. Eine dieser Lösun-
gen ist Flexframe von Fujitsu-

Siemens, das alle Komponen-
ten des Grid-Netzwerks in 
einem Server-Schrank zu-
sammenfasst.
Wahrscheinlich ändert sich
der lokale Charakter nicht so
schnell, da die Anforderun-
gen der Wirtschaft stark von
denen der Wissenschaft ab-
weichen. Letztere ist jedoch
der Bereich, in dem die Grid-
Netzwerke entstanden sind
(siehe Linux-Magazin 06/04,
S. 42). Um sich von diesen
Wurzeln zu lösen, werde die
Industrie noch einiges neu er-
finden müssen und zusätz-
lich alte Technologie wieder-
verwenden, meint Reger.
Nach seiner Ansicht setzt
sich der Trend zu freier Soft-
ware langfristig nicht in gro-
ßem Stil fort. Die Entwick-
lung von Wirtschaft und Wis-
senschaft im Bereich Grid
laufe künftig eher nebenein-
ander. Middleware-Lösungen
bevorzugten das Closed-
Source-Modell und die Indus-
trie schütze ihre Technolo-
gien durch Patente. Jedoch
seien Schnittstellen zu freien
Grid-Netzwerken denkbar. ■

Grid à la Fujitsu-Siemens

Dr. Joseph Reger, der CTO von Fujitsu-

Siemens, hält die gegenwärtigen Grid-

Ansätze für nicht industrietauglich.

Die nächste Generation der 
Linux Standard Base (2.0)
steht kurz vor der Vollendung.
Der Review-Prozess ist abge-
schlossen, die offizielle Frei-
gabe erfolgt möglicherweise
zur Linux World Expo in San
Francisco am 5. und 6. Au-
gust. Im Gegensatz zur letzten
Version 1.3 besteht die Spezi-
fikation nicht mehr aus einem
einzigen riesigen File, sondern
ist nach Themengebieten auf-

geteilt. Ein mitgeliefertes Tool
kann die Einzelteile jedoch
zusammensetzen.
Als unterstützter Prozessortyp
kam AMD 64 neu hinzu. Laut
Website waren bei Redakti-
onsschluss die Kern-Spezifi-
kationen für alle unterstütz-
ten Architekturen vorhanden.
Snapshots sind als Debian-Pa-
kete downloadbar. Der Link
zu den neuen Testsuites zeigte
aber noch ins Leere. ■

Linux Standard Base 2.0

Die Autostadt Wolfsburg reiht
sich bei den Kommunen mit
Linux-Ambitionen ein. Im
Rahmen eines Pilotprojekts
arbeiten 21 städtische Mitar-
beiter an Arbeitsplatzrech-
nern mit Suse Linux 9.1. Die
meisten von ihnen stammen
aus der IT-Abteilung. 
Betreut wird das Projekt von
der Firma Linet Services aus
Braunschweig. Ist es erfolg-
reich, sollen relativ kurzfris-

tig Linux-Clients auch auf
breiter Basis zum Einsatz
kommen. Grund für die Ent-
scheidung, es auch auf dem
Desktop mit Linux zu versu-
chen, sind die langfristig
möglichen Einsparungen bei
den Lizenzkosten.
Wolfsburg hat eine eher Mi-
crosoft-lastige Serverstruktur,
in die sich die Linux-Clients
integrieren sollen. Aber auch
auf der Server-Seite kommt

zunehmend Linux zum Ein-
satz. Hier gibt es jedoch
keine ausgefeilte Migrations-
strategie, es werden nur zu
alte oder defekte Windows-
Maschinen durch Linux-Ser-
ver ersetzt, wenn es sich
sachlich anbietet. 
Wie bei allen Kommunen
sind es vor allem die so ge-
nannten Fachanwendungen,
die einer kompletten Migra-
tion im Wege stehen, da die

kleinen spezialisierten Her-
steller von Software – bei-
spielsweise für die Friedhofs-
verwaltung oder die Hunde-
steuer – oft eine Portierung
auf Linux scheuen. In Wolfs-
burg nutzt man deshalb vor-
erst Terminalserver und den
Citrix-Client auf dem Linux-
Rechner für diese Anwendun-
gen. Portierungen sind zu er-
warten, wenn mehr Kommu-
nen umsteigen wollen. ■

Linux bei der Stadt Wolfsburg



Der Rechtsschutzversicherer
Deutsche Rechtsschutz AG
(Deurag) in Wiesbaden hat
seine Schadensabwicklung –
die bisher Mainframe-basiert
war – objektorientiert und
plattformneutral völlig neu
entwickelt. Um möglichst un-
abhängig von Herstellerstra-
tegien zu sein, besteht sie nur
noch aus Open-Source-Kom-
ponenten.
Weil die Deurag keine pas-
sende Standardsoftware am
Markt kaufen konnte, stand
vor knapp zwei Jahren die
Neuentwicklung der funktio-
nal bewährten, doch tech-
nisch überholten IT-Anwen-
dung „Schadenabwicklung“
ins Haus. Ziele waren eine
moderne Bedienoberfläche
sowie die Anbindung von
Nachbarsystemen, zum Bei-
spiel für Benutzerverwaltung,
Korrespondenz, Exkasso und
Vertragsauskunft, auf Basis
offener Standards.
Bei der Entwicklung standen
laut Deurag-Vorstand Karl-
heinz Kutschenreiter zwei
unerlässliche Forderungen
Pate: Die Übernahme der 
erprobten Schadensabwick-
lungs-Geschäftsprozesse so-

wie die einfache Anpassbar-
keit auf mandantenspezifi-
sche Regelwerke. Daraus soll-
ten sich auch gute Chancen
für eine Vermarktung der
neuen Software ergeben. 
Die Produktionseinführung
erfolgte Anfang Juni 2004
nach insgesamt nur 16 Mona-
ten Projektlaufzeit. Projekt-
partner war die auf Reen-
gineering spezialisierte CC
GmbH. Sie erreichte die Ziele
durch den konsequenten Ein-
satz von Open-Source-Tech-
nologien und Java – mit Tom-
cat, JBoss und Struts. 
Entwickelt wurde auf der 
Basis von J2EE mit einem
über Struts hinausgehenden
Framework zur Dialogsteue-
rung und Prozessverwaltung.
Entstanden ist ein vollständig
objektorientiertes Software-
system mit etwa 2000 Klas-
sen, das bei Schulungsmaß-
nahmen auf große Benut-
zerakzeptanz stieß. Die Deu-
rag betreibt das Rechenzen-
trum mittlerweile in Eigenre-
gie. Voll gespiegelte Linux-
Server von HP garantieren
eine Ausfallsicherheit, die so-
gar die Zuverlässigkeit des
Mainframe übertrifft. ■

Open-Source-Projekt bei Versicherung
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Das in Israel gegründete Un-
ternehmen Zend Technolo-
gies verlegt sein Hauptquar-
tier ins kalifornische Cuper-
tino. Gleichzeitig konnte sich
Zend in einer neuen Finan-
zierungsrunde 9 Millionen
Dollar an Venture Capital si-

chern. Die neuen Investoren
sind Azure Partners aus San
Francisco und Index Ventures
aus der Schweiz. 
Mit der Verlegung des Fir-
mensitzes will Zend vor al-
lem den Durchbruch in den
USA erreichen. Zend wurde
1999 von den PHP-Entwick-
lern Zeev Suravski und Andi
Gutsman gegründet. Seitdem
entwickelt die Firma den
PHP-Interpreter Zend Engine,
der als Open-Source-Software
unter einer Apache-ähnlichen
Lizenz steht. 
Zend bietet zudem eine Reihe
von PHP-Tools an, zum Bei-
spiel die Entwicklungsumge-
bung Zend Studio, neu er-
schienen in Version 3.5, oder
die Zend Performance Ma-
nagement Suite zur Beschleu-
nigung von Webanwendun-
gen (siehe auch „News“ in
diesem Heft). (uwo) ■

Zend verlegt Hauptquartier in die USA

Anlässlich des Linuxtags in
Karlsruhe hat das IT-Kompe-
tenzzentrum des Landes Ba-
den-Württemberg die Bro-
schüre „Linux & Co“ heraus-
gebracht. Das Faltblatt soll
kleinen und mittleren Unter-
nehmen einen ersten Über-
blick über das freie Betriebs-
system und Open-Source-
Software geben. Die Bro-
schüre wird auf Messen und
über die Handelskammern
verteilt.
Das Kompetenzzentrum be-
treibt unter [http://ebigo.de/]

auch ein umfangreiches In-
ternetportal rund um den
Einsatz von Informations-
technologie im Mittelstand
und behandelt dort Themen

vom Internetauftritt für die
Firma bis hin zum ERP-Sys-
tem. Ergänzt wird das Ange-
bot durch aktuelle Ausschrei-
bungen und ein Verzeichnis
von IT-Dienstleistern. ■

Linux-Broschüre für Mittelständler

Die Broschüre soll schwäbischen

Unternehmern Linux nahe bringen. 

Questar, der italienische Dell-
Vertriebspartner, verkauft seit
Anfang Juli Dell-PCs mit vor-
installiertem Linux. Es han-
delt sich um Desktops der
Optiplex-Serie mit Linspire
4.5; wahlweise in italieni-
scher oder englischer Spra-
che. Die Systeme kosten je
nach Ausstattung rund 470
oder 750 Euro und sind unter
[http://dell.questar.it] erhältlich.

Questar liefert in die gesamte
Europäische Union.
Die Ankündigung des Ange-
bots durch Questar und Lin-
spire erweckte anfangs den
Eindruck, es handle sich um
eine werksseitige Linux-In-
stallation. Dell wies jedoch
später auf seiner Website und
in Interviews ausdrücklich
darauf hin, dass es sich um
eine Anpassung durch den

italienischen Vertriebspartner
handle. Dell übernehme da-
her lediglich den üblichen
Hardwaresupport. Der Linux-
Support wird von Questar
durchgeführt.
Dell selbst bietet weiterhin
nur Server der Precision-
Reihe mit Linux an, Desktop-
Systeme grundsätzlich mit
Windows XP und einige Mo-
delle ohne Betriebssystem. ■

Dell distanziert sich von Linux-Installation


